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„2Iber — llnni — jefct fommft btt mir wieber fo! Und

baft bod) mandes äRal wenig ober nidts dagegen gehabt,

wenn id) bid) fragte, ob nid)t ein ©aIli=Särdeo aus uns
werben tonnte. Sieb ift bas einexoeg nicht non bir." X)as

fötäbden fd)ä!ert unb lacht nun aud) nidjt mehr. ,,©s wäre

ja ailes redt", fagt lie, „unb ich habe nichts an bir aus"»

3ufctjen. 2lber id) bin ja nod) fo wenig lang auf ber SBelt,

Iah mir jefet boch bie greube nod! Ob ich in einem 3ahr
ja fagc, to ei g id) nod) nicht. 21d- — es ift bodj fo wunder»

fchön, auf ber fchxoebenben 2Bage 3u fihen! äRan tann fid)

alle foerrlidjfeiten ausbeuten. 21m Serb, beim Strohaus»
rechen, bei einem Mirdgang im 9tadjfommer, xoenn bie erften

gäben in ber Muft finb. fötan barf fich) feiner jungen 3eit
freuen, roeif) (Sott für Sabre hinaus auf Sorrat. äReine

iütutter hat gefagt, es habe fdjon mandjes SRäbdjen nachher

bie gait3e, lange 3eit oon biefem Schabe jehren muffen,

nadjbem es fid) auf Sreu unb ©lauben mit bem fieben

eingelaffen unb babei übel gefahren fei."

(Gdjlufc folgt.)

Das Zündholz feiert seinen
100. Geburtstag.
Erzählt von Max Karl Böttcher.

(Es tuar im grühherbft bes Sahres 1835.

Set ÎBiener Student Marl Mubwig hatte es eilig,
nach ber tedjnifdjen Sochfcljule 311 fomnten, benn Srofeffor
ÏRcihner, ber damals berühmte ©hemiter, liebte bie Sünft»
lichteit feiner Sörer.

Stuf bem 2Bege sur Sochfdjule wollte Marl Mubwig
feinen greunb 3rint)i, einen fingen, aber fehr armen un»
garifdjen Studenten abholen, ber im gafanengahden bei
ber äRufitantenwitwc SRolinari wohnte unb fid) bei ihr
im ©artenhäuschen ein Heines Maboratorium eingerichtet
hatte, in welchem er oft bis fpät nachts tätig war; beim
er hatte es fid) in ben Mopf gefetzt, feine 2Irmut baburid)
311 befiegen, bah er etwas gan3 fRotwenbiges unb gan3
Sluffehenerregenbes erfände. 2Bas er eigentlich erfinden
wollte, war ihm freilief) itod) nicht flar, unb fo mifdjte und
braute er — wie bie 2IIdemiften bes ÏRittelalters — allerlei
©hemifalien burdjeinanber unb hoffte fo durch 3ufaII et»

was 3u erfinden, das ihn mit einem Schlage reich machen
tonnte. —

2(1 s aber Marl fiubwig bei bem Ungarn anfam, regte
fid) iiid)ts in feiner ©artenwohnung. ©r pfiff unb rief,
aber oergebens, unb die SBirtin 3rint)is berichtete, bah
ihr junger SDlieter wieder bis lange nach SRitternadjt in
feiner ©ifitlaufe gearbeitet habe, und fo muhte Marl fiub»
wig ohne den greunb ins Molleg eilen. —

htm hlbenb fahen bie greunbe in ber Märnter SBieben
im Sdjanfhaus „3um fiamm". 3rint)i hatte nun längft
ausgefdflafen unb 30g, nadjbem er das berühmte ©oulafd)
gegeffen, fein Sonpfeiferl hcroor, ftopftc fid) einen bos»
nifd-en Sabal ein und bat ben Meilner, ihm ein geuexiunber»
3eug 3u bringen, (Run muh man wiffen, bah es oor hundert
Sahreu nicht fo einfach war, wie heute, fish 3U jeder 3eft
unb an jedem Ort ein geuerflämmchen 3um 2tn3ünben 3u
oerfdaffen. 2Iuf bem Sorfe und in tieinen Sürgerl)äusd)en
bediente man fid) nod) bes Mienfpaues, ben man in bie
ftets glimmende Serbglut ftieh, bis er geuer fing, unb
bann 3ünbete man damit bie Sabafspfeifc ober bie Oel»
funnel an. Sie oornehmen Meute bagegen trugen ein Mäft»
djen hei fid), in welchem ein geuerftein, ein Stahl unb ein

geuerfdjwamm, 3unber genannt, lagen, auherbem nod) trof»
fene, dürre Strohhalme ober gedrehte Streifen Selben»

papier, gibibus genannt. fötit dem geuerftein fdjlug man
uorh Stahl gunfen, biefe fing man mit dem 3unber auf,
welcher 3U glimmen begann, und bann hielt man das dürre

Stroh ober ben dünnen Sapierftreifen, ben gibibus, an ben

3unber unb hatte nun endlich eine glamnte, mit ber man
ben Sabaf ober ben Sod)t ber OeIfuiX3el anbrannte. Sjaupt»

bebingung war natürlich, bah alle biefe Singe fchön trotten

waren, fonft betam man nie geuer. —
Unfer jpnger Ungar Srinpi hatte alfo ben Meilner

gebeten, ihm ein fold) geuer3eug 3U bringen, unb man er»

wartete das übliche, oben gefcbilberte Mäftdjen mit Stahl,
geuerftein, 3unber unb Strohhalmen, aber fdmun3elnb unb

wichtig tuend bradjte ber Ober etwas gan3 anderes unb

fagte ba3u: „©in gan3 neues geuerßeug, das erfte unb

bis jeht einsige in 2Bien, eben mit ber grühpoft aus granl»
furtfj eingetroffen, hoffet fieben ©ulben! ©s ift etwas ganj
©'rohartiges, Stahl unb 3unber und geuerftein braudjts
nidjt mehr, meine Herren!

2Bas er da oor bie Stubenten auf den Sifdj fehle,

war bie oor tuqem oon bem SbnfiJer Söbereiner erfundene
3ünbmafchine, ein auf tomplnierten demifden Sorgängen
beruhendes geuer3eug, das erfte ber SBelt, unb es erregte
überall gröhtes 2Iuffel)en, unb ben Meuten oon anno baju»

mal erfchien es als etwas gan3 SBunderbares, es hatte nur
den fleinen 9cad)tei'l, nein eigentlich) 3wei tieine itadteile,
nämlich, bah es 3U teuer war — fieben ©ulben waren ba»

mais ein fdjönes Stüd ©elb — und gweitens, bah es

meiftens nicht funttionierte, und fo aud) jeht, als bie um

den Sifd- mit Mubwig unb 3rnpi ihre gibibuffe an bem

neumobifdjen geuerjeug ent3ünben wollten. HR it oiel ©e»

bulb mühte man fid), aber das haftbare Sing hatte heute

fdjledjte Maune, es ftreitte, und ärgerlich fdjob man es fdjlieh»

lid) beifeite.
„®eh, gran3l, fchaff bös ©'ftell beifeit!" rief ber Un»

gar 3rinpi ladend unb fuhr bann fort: ,,©s müht' halt

einer etwas erfinden, xoomit man im 2lugenblid unb 311

jeder 3eit unb ohne oiel Speren3i fofort geuer hätt'!"

„3a, ba fönntft fdjon ein ©elb oerbienen, ein orbent»

lids!" Iad)fen bie anderen. —
Und feiner ahnte in biefer Stunde, bah biefe eben ge»

wilnfdte ©rfinbung oon einem unter ihnen binnen weniger

Sage ber 2ßeli gefdienft werben würbe. Und das tarn fo:

htm nädften hRorgen fahen bie beiden greunbe 3rint)i
und ber Student Marl Mubwig (ber fpätere 2Tmtsoorftef)er
311 Srebin, Mreis Setfow, dem wir aud die genaue Menntnis

biefer Segebenheit oerbanten) wieber im Dörfaal bei bem

©elehrten hReihner. Ser Srofeffor erflärte gerade, bah

man braunes Sleiortjb mit Sdwefel burd) ÜReiben per»

mengen tönne, aber oorfidtjg 3U 21) er te gehen müffe, ba

leidt ©rplofionen unter Midterfdeinungen erfolgen. — ®er

Ungar 3rint)i hörte gefpannt 30 und eine gewiffe ©rregung
padte ihn mehr u,nb mehr be; den Serfuden bes Srofeffo«
mit Slet.ort)b und Sdjwefel. — 3n der Saufe aber oer»

fdwanb er heimlid) aus ber ^odfdule unb eilte heim. —

Sagelang lieh er fid) nkhf fehen, unb als feine greunbe

bei i,hm flopften, bat er tur3, ihn nid)t 3U ftören, er hoffe-

ihnen in einigen Sagen ©rflärungen über fein feltfam ®er»

halten geben 3U tonnen. — ©nblid, als fein 3ntintus hub'

wig ihn nad drei Sagen wieber auffudite, lieh eo

herein und erflärte, bah er gerade eine ©rfinbung unter

ber Manb habe, aber etwas gan3 ©rohartiges. —
nun geh, Marl, Iah mir nod einen Sag 3eit, bann una'

bu alles fehen!" Und wohl ober übel muhte Marl Mubung

abrüden.
Ser gefdeite Ungar hatte aber nidts ©eringeres oor-

als bas erfte 3ünb()ol3 311 erfinden. Ser Sortrag des W-
feffor UReihners hatte ihn auf biefe 3bce gebradt. 2ui®
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„Aber — Ann? — jetzt kommst du mir wieder so! Und

hast doch manches Mal wenig oder nichts dagegen gehabt,

wenn ich dich fragte, ob nicht ein Galli-Pärchen aus uns
werden könnte. Lieb ist das eineweg nicht von dir." Das
Mädchen schäkert und lacht nun auch nicht mehr. „Es wäre

ja alles recht", sagt sie, „und ich habe nichts an dir aus-
zusetzen. Aber ich bin ja noch so wenig lang auf der Welt,
las; mir jetzt doch die Freude noch! Ob ich in einem Jahr
ja sage, weiß ich noch nicht. Ach — es ist doch so wunder-
schön, auf der schwebenden Wage zu sitzen! Man kann sich

alle Herrlichkeiten ausdenken. Am Herd, beim Strohaus-
rechen, bei einem Kirchgang im Nachsommer, wenn die ersten

Fäden in der Luft sind. Man darf sich seiner jungen Zeit
freuen, weis; Gott für Jahre hinaus auf Vorrat. Meine
Mutter hat gesagt, es habe schon manches Mädchen nachher

die ganze, lange Zeit von diesen? Schatze zehren müssen,

nachdem es sich auf Treu und Glauben mit den? Leben

eingelassen und dabei übel gefahren sei."

(Schluß folgt.)

Das leiert seinen
100. DedurtstaA.
LrsÄliIt voll Nax Liurl ôottàei-.

Es ?var im Frühherbst des Jahres 1835.

Der Wiener Student Karl Ludwig hatte es eilig,
nach der technischen Hochschule zu kommen, denn Professor
Meißner, der damals berühmte Chemiker, liebte die Pünkt-
lichkeit seiner Hörer.

Auf den? Wege zur Hochschule wollte Karl Ludwig
seinen Freund Jrinyi, einen klugen, aber sehr armen un-
garischen Studenten abholen, der im Fasanengäßchen bei
der Musikantenwitwe Molinari wohnte und sich bei ihr
im Eartenhäuschen ein kleines Laboratorium eingerichtet
hatte, in welchem er oft bis spät nachts tätig war,' denn
er hatte es sich in den Kopf gesetzt, seine Armut dadurch
zu besiegen, das; er etwas ganz Notwendiges und ganz
Aufsehenerregendes erfände. Was er eigentlich erfinden
wollte, war ihn? freilich noch nicht klar, und so mischte und
braute er — wie die Alchemisten des Mittelalters — allerlei
Chemikalien durcheinander und hoffte so durch Zufall et-
was zu erfinden, das ihn mit einem Schlage reich inachen
könnte. —

Als aber Karl Ludwig bei dein Ungarn ankam, regte
sich nichts in seiner Eartenwohnung. Er pfiff und rief,
aber vergebens, und die Wirtin Jrinyis berichtete, daß
ihr junger Mieter wieder bis laiige nach Mitternacht in
seiner Giftklause gearbeitet habe, und so mutzte Karl Lud-
wig ohne den Freund ins Kolleg eilen. —

Am Abend saszen die Freunde in der Kärnter Mieden
in? Schankhaus „Zum Lamm". Jrinpi hatte nun längst
ausgeschlafen und zog, nachdem er das berühmte Goulasch
gegessen, sein Tonpfeiferl hervor, stopfte sich einen bos-
nischen Tabak eiu und bat den Kellner, ihn? ein Feuerzunder-
Zeug zu bringen. Nun mutz man wissen, daß es vor hundert
Jahren nicht so einfach war, wie heute, sich zu jeder Zeit
und an jeden? Ort ein Feuerflämmchen zum Anzünden zu
verschaffe,?. Auf den? Dorfe und in kleinen Bürgerhäuschen
bediente man sich noch des Kienspanes, den man in die
stets glimmende Herdglut stieß, bis er Feuer fing, und
dann zündete man damit die Tabakspfeife oder die Oel-
funzel an. Die vornehmen Leute dagegen trugen ein Käst-
chen bei sich, in welchem ein Feuerstein, ein Stahl und ein

Feuerschwamm, Zunder genannt, lagen, außerdem noch trok-
kene, dürre Strohhalme oder gedrehte Streifen Seiden-
papier, Fidibus genannt. Mit dem Feuerstein schlug man
vom Stahl Funken, diese fing man mit dem Zunder ans,

welcher zu glimmen begann, und dann hielt man das dürre

Stroh oder den dünnen Papierstreifen, den Fidibus, an den

Zunder und hatte nun endlich eine Flamme, mit der man
den Tabak oder den Docht der Oelfunzel anbrannte. Haupt-
bedingung war natürlich, datz alle diese Dinge schön trocken

waren, sonst bekam man nie Feuer. —
Unser ju.nger Ungar Jrinyi. hatte also den Kellner

gebeten, ihm ein solch Feuerzeug zu bringen, und man er--

wartete das übliche, oben geschilderte Kästchen mit Stahl,
Feuerstein, Zunder und Strohhalmen, aber schmunzelnd und

wichtig tuend brachte der Ober etwas ganz anderes und

sagte dazu: „Ein ganz neues Feuerzeug, das erste und

bis jetzt einzige in Wien, eben mit der Frühpost aus Frank-

furth eingetroffen, kostet sieben Gulden! Es ist etwas ganz

Großartiges, Stahl und Zunder und Feuerstein brauchts
nicht mehr, meine Herren!

Was er da vor die Studenten auf den Tisch setzte,

war die vor kurzem von den? Physiker Döbereiner erfundene
Zündmaschine, ein auf komplizierten chemischen Vorgängen
beruhendes Feuerzeug, das erste der Welt, und es erregte
überall größtes Aufsehen, und den Leuten von anno dazu-

inal erschien es als etwas ganz Wunderbares, es hatte nur
den kleinen Nachteil, nein eigentlich zwei kleine Nachteile,
nämlich, daß es zu teuer war — sieben Gulden waren da-

inals ein schönes Stück Geld — und zweitens, daß es

meistens nicht funktionierte, und so auch jetzt, als die um

den Tisch mit Ludwig und Jrnyi ihre Fidibusse an dem

neumodischen Feuerzeug entzünden wollten. Mit viel Ee-

duld mühte man sich, aber das kostbare Ding hatte heute

schlechte Laune, es streikte, und ärgerlich schob man es schließ-

lich beiseite.
„Geh, Franzl, schaff dös G'stell beiseit!" rief der Un-

gar Jrinyi lachend und fuhr dann fort: „Es müßt' halt

einer etwas erfinden, womit man im Augenblick und zu

jeder Zeit und ohne viel Sperenzi sofort Feuer hätt'!"

„Ja. da könntst schon ein Geld verdienen, ein ordent-

lichs!" lachten die anderen. —
Und keiner ahnte in dieser Stunde, daß diese eben ge-

wünschte Erfindung von einem unter ihnen binnen weniger

Tage der Welt geschenkt werden würde. Und das kam so:

An? nächsten Morgen saßen die beiden Freunde Jrinyi
und der Student Karl Ludwig (der spätere Amtsvorsteher

zu Trebin, Kreis Teltow, dem wir auch die genaue Kenntnis
dieser Begebenheit verdanken) wieder im Hörsaal bei dem

Gelehrten Meißner. Der Professor erklärte gerade, daß

man braunes Bleioxyd mit Schwefel durch Reiben ver-

mengen könne, aber vorsichtig Zü Werke gehen müsse, da

leicht Explosionen unter Lichterscheinungen erfolgen. ^ Der

Ungar Jrinyi hörte gespannt zu und eine gewisse Erregung
packte ihn mehr und mehr bei den Versuchen des Professors

mit Bleioxyd und Schwefel. — In der Pause aber ver-

schwand er heimlich aus der Hochschule und eilte heiin. —

Tagelang ließ er sich nicht sehen, und als seine Freunde

bei ihn? klopften, bat er kurz, ihn nicht zu stören, er hoffe,

ihnen ii? einigen Tagen Erklärungen über sein seltsam Ver-

halten geben zu können. — Endlich, als sein Intimus Lud-

wig ihn nach drei Tagen wieder aufsuchte, ließ er ihn

herein und erklärte, daß er gerade eine Erfindung unter

der Hand habe, aber etwas ganz Großartiges.
nun geh, Karl, laß mir noch einen Tag Zeit, dann umm

du alles sehen!" Und wohl oder übel mußte Karl Ludwig

abrücken.
Der gescheite Ungar hatte aber nichts Geringeres vor,

als das erste Zündholz zu erfinden. Der Vortrag des Pro-

fessor Meitzners hatte ihn auf diese Idee gebracht. VaÄ
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Bielen oergeblicben Aerfudjen mit Sleiorpb imb Sdjroefel
batte er an Stelle bes Sdjroefels Abospfjor oerroenDet. (Er

idjmolä Säospbor in t'onäcntrierter ©ummitöfung unb als
bie ganäe Röfung erfaltet mar, mengte er bas braune Slei»
ori)b bei. Ann fcbnitt 3rinpi bünne bol3ftäbd)en, tauchte
beren Gpibe in fcbmehsenben Gcbroefel unb turtfte fie als»
bann in bas ©emenge non braunem Steiorpb unb Abospbor.

Das 3«nbf)ol3 mar erfunben! — Aadjbem bie 5tuppen
ber bol3ftäbdjen getrodnet roaren, [trieb 3rint)i mit ibnen
an ber ÏBanb, an ber Sdjubfofjie, auf ber rauben Difdj»
platte entlang, unb fiebe, bie Aeibung braebte bie Rünb»
maffe 3um Aufflammen unb an ber fleinen flamme eni»
äünbete ficJ) febrtell bas trodene bol3 bes Stöbdjens. —
dm nädjften Sage ftedte fid) ber Ungar bie Dafd>en ooll
foldj, neuer 3ünbböl3er unb ging nun frohgemut 3ur bodj»
fdule, tarn allerbings roieber einmal, roie fdjon fo oft, 311

fpät.
„Aerseifmng, berr Arofeffor, bafj ich 3U fpät fomme,

aber id) babe eine Heine (Erfinbung gemacht, bie hielt mid)
etroas auf. — A3enn Sie erlauben, fann id) 3bnen gleid)
behilflich fein!" — Der ©eleljrie bemühte [ich nämlidj ge=
rabe, einen Spiritusbodjt mit bitfe oon geuerftein, Stahl
unb Runber in Sranb 3U fehen, aber es mifelang immer
unb immer roieber, ber Runber roollte nicht brennen. £Bas
tat ba 3rint)i, ber bisher überhaupt nod) nidjt einer Amt»
raort oom U3rofeffor geroürbigt roorben roar? — ©r entnahm
feiner Dafdje eins feiner neuen 3ünbt)öl3er, ftrid) bamit
über ben bofenboben unb hui — fchon bampfte ftedjenber,
ftintenber Oualm auf, bann fladerte ein blaues ^Iämmchen
unb nun brannte bas bol3ftäbdjen. SCRit einer etroas lim
fifdjen Aerbeugung ent3ünbete ber Ungar nun ben roiber»
fpenftigen Spiritusbod)t. —

Alles ftaunte! Die Rollegen redten bie bälfe unb
ber Arofeffor ftarrte mit offenem Aïunbe auf 3rint)i unb
bas brennenbe böl3d>en.

„2Bas iff bas?! — 2Bas foil bas bebeufen? — 3ft
bas Dafdjenfptelerei ober Deufelsroerï?!" ftieb ber Aro»
feffor enblid) heroor. — AIfo erregte oor hunbert 3ahren
ein einfaches Rünbbol3 bas Staunen eines berühmten ®e=
lehrten,

„Oh, bas ift feine foererei, berr Arofeffor! Das ift
nur eine Heine (Erfinbung oon mir! Aerfudjen Sie es felbft!"
lachte glüdltd) ber ©rfinber unb reichte bem ©elehrten einige
ber 3ünbhöl3er bar unb gab aud) jebem feiner Rollegen
eins 3um Aerfuchen unb fagte ba3U nur fur3 unb fd)lid)i:
„3ünb h ö I3 er !" —

Alle roaren enf3üdt oon ber Reidjtigteit, mit ber man
nun jeber3eit Sfeuer haben fonnte, unb ber Arofeffor gab
bem Ungarn ben Aat, fich fofort eine Ri3eu3 (Aatent) 3U

»erfihaffen unb bann bie (Erfinbung 3U oerfaufen.
Das tat benn 3rint)i audj unb fanb in bem ga=

hritanten Stephan Aömer in ABien einen Abnehmer.
7000 ©ulben 3af)Ite berr Aömer bem Ungarn,

ein für bamalige Reit anfehnlidjes Sümmdjen ©elb.
3rini)i ging mit bem ©elbe halb nach Ungarn

3urücf, unb nie roieber hat man oon ihm gehört.
Ülber ber SBett hat er both ein roertoolles ©efebent
seniacht, unb als man im 3ahre 1885 bes 50. ®e»
hurtstages bes Rünbho^es gebachte, erinnerte man
fidj auch bes Ungarn 3rini)i unb man ftiftete ihm
jn ber Aula ber fedjnifchen bocbfdjule 3U 2Bien ein
•ReIief=AiIbnis, bas im boebfommer 1885 feierlich ent»
tollt rourbe.

Stadtwinkel.
Von Walter Dietiker.

enz.Sent

2Bir roanbeln alle in ©eheimniffen. 2Bir finb oon
einer Atmofphäre umgeben, oon ber roir noch gar nicht
®üfen, roas fid) alles in ihr regt, unb roie es mit um
Kern (Seifte in Aerbinbung fteht. © 0 e t h e.

3n ftiller ©äffe hallt mein Schritt.
Atir ift, es roanble jemanb mit.
©in 9Jtärd;en alle bäufer hier,
©in alter Aronnen fdjaut nach mir.
Der Röroe brauf hält Schilb unb Speer,
Aerroftet ift bie alte SBeljr.

Die alte Reit, bie mit mir geht,
£ter hält fie an unb finnt unb fteht.

Aergifet fid) felbft unb fagf fein SBort,
3d) aber fdjreite leife fort.

Biel.
SBorhemerlung. Die Berntfche Rnbuftriemetropole am Rumhang

liegt jut 3cü im SItdfeib Per [d^œei3eri|d)cn öffentlichen Stufmertfam»
leit. Sie [tedt buret) bie Arbciisloftgtdt iÇrer nieten Ithnnaifier irt arger
SBebrättgnis, aber fie mehrt fich mannhaft unb ilug überlegenb, um
nidjt auf bas SRutfdjbrett rettungslofer Sßerfdjulbung ju Jommen.
Staunenb unb berounbernb oerfolgen roir Aufeenfiehenber, aber nicht
Unintereffierten — roeil biefelbe Rrifenpeifpeltioe auch oor uns fich
öffnet — biefen gefd)idten Kampf eines rührigen Sßöülcins mit ber
Krife. ©erabe in biefer 9Bod)e, ber SB i e I e r » 2ß 0 d) e, hatten bie Aach»
barn ©elegenheit, ihre Sympathien ju „tatigen" ; es roar ba in Raben
unb an Sîarfftânben, in Straften unb auf Alöften oiel Sd)önes 3U
fehen unb ju — laufen. Daft Siel aud) als Stabt [ehensroert ift,
möchte ber nadjfteljenbe Auffaft battun. (Er fei ber Aufmetlfamleit
unferer Refer empfohlen. Die Sieb.

Sdjtoet3er Aielfalt, Art unb SBoIIen, Schwerer Aßedjfel
an Rräften unb ©efd)id)te, Sd)tuei3er Selbftbebauptung unb
Sdj,roei3er Droh • • • all bas offenhart fid) in ben eiit3elnen
Stämmen unb Ranbfdjaften anbers; oft lebt es nur für
fid) unb unter ber Oberfläche. Oft fpridjt es mehr aus ben
3eugniffen grober Aergangenheit, unb bie ©egenroart: ift
ein hibdjen oerträumt — unroirflidj — fo SRurten, Solo»
thurn, Rug. — Oft aber ift alles frühlingsfdj,nell aus bem
Aoben geroadjfen unb blüht in beiher Smile, fteht im Rei=
djen fdjaffenber ABirttichteit — fo Rürid). Seltener, baf)
©eftern unb .beute in einer Stabt fo gans ©inHang finb!
Seiten, bafe neben rotnHig»bämmerigen ©äffen bie 2Bud)t
mächtiger Reugniffe bes Augenhlids mit gleichem Dafeins»
redst fich redt! SBas ben AielHang all beffen, roas man
als Sdjrocber ÎBefen anfpridjt, angeht — in Siel tönt es
00II unb rein! SRan barf um bie geiftige Sebeutung Sems,
um bie fünftlerifdje Safels, um bie hartbelspraftifdje unb
hanbelspolitifchie Rürichs roiffen — man foil anerfennen,
roo immer unfere ftarr geroorbene Rioilifation oon fpru»

Biel. Die Burg.
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vielen vergeblichen Versuchen mit Bleioxyd und Schwefel
hatte er an Stelle des Schwefels Phosphor verwendet. Er
schmolz Pyosphor in konzentrierter Gummilösung und als
die ganze Lösung erkaltet war, mengte er das braune Blei-
oryd bei. Nun schnitt Irinyi dünne Holzstäbchen, tauchte
deren Spitze in schmelzenden Schwefel und tunkte sie als-
dann in das Gemenge von brauneM Bleioxyd und Phosphor.

Das Zündholz war erfunden! — Nachdem die Kuppen
der Holzstäbchen getrocknet waren, strich Irinyi mit ihnen
an der Wand, an der Schuhsohle, auf der rauhen Tisch-
platte entlang, und siehe, die Reibung brachte die Zünd-
masse zum Aufflammen und an der kleinen Flamme ent-
zündete sich schnell das trockene Holz des Stäbchens. —
Am nächsten Tage steckte sich der Ungar die Taschen voll
solch neuer Zündhölzer und ging nun frohgemut zur Hoch-
schule, kam allerdings wieder einmal, wie schon so oft, zu
spät.

„Verzeihung, Herr Professor, daß ich zu spät komme,
aber ich habe eine kleine Erfindung gemacht, die hielt mich
etwas auf. — Wenn Sie erlauben, kann ich Ihnen gleich
behilflich sein!" — Der Gelehrte bemühte sich nämlich ge-
rade, einen Spiritusdocht mit Hilfe von Feuerstein, Stahl
und Zunder in Brand zu setzen, aber es mißlang immer
und immer wieder, der Zunder wollte nicht brennen. Was
tat da Irinyi, der bisher überhaupt noch nicht einer Ant-
wort vom Professor gewürdigt worden war? — Er entnahm
seiner Tasche eins seiner neuen Zündhölzer, strich damit
über den Hosenboden und hui — schon dampfte stechender,
stinkender Qualm auf, dann flackerte ein blaues Flämmchen
und nun brannte das Holzstäbchen. Mit einer etwas lin-
kischen Verbeugung entzündete der Ungar nun den wider-
spenstigen Spiritusdocht. —

Alles staunte! Die Kollegen reckten die Hälse und
der Professor starrte mit offenem Munde auf Irinyi und
das brennende Hölzchen.

„Was ist das?! — Was soll das bedeuten? — Ist
das Taschenspielerei oder Teufelswerk?!" stieß der Pro-
fessor endlich hervor. — Also erregte vor hundert Jahren
ein einfaches Zündholz das Staunen eines berühmten Ee-
lehrten.

„Oh, das ist keine Hexerei, Herr Professor! Das ist
nur eine kleine Erfindung von mir! Versuchen Sie es selbst!"
lachte glücklich der Erfinder und reichte dem Gelehrten einige
der Zündhölzer dar und gab auch jedem seiner Kollegen
eins zum Versuchen und sagte dazu nur kurz und schlicht:

..Zündhölzer!" —
Alle waren entzückt von der Leichtigkeit, mit der man

nun jederzeit Feuer haben konnte, und der Professor gab
dem Ungarn den Rat, sich sofort eine Lizenz (Patent) zu
verschaffen und dann die Erfindung zu verkaufen.

Das tat denn Irinyi auch und fand in dem Fa-
brikanten Stephan Römer in Wien einen Abnehmer.

7000 Gulden zahlte Herr Römer dem Ungarn,
ein für damalige Zeit ansehnliches Sümmchen Geld.

Irinyi ging mit dem Gelde bald nach Ungarn
Zurück, und nie wieder hat man von ihm gehört.
Aber der Welt hat er doch ein wertvolles Geschenk
gemacht, und als man im Jahre 1885 des 50. Ge-
burtstages des Zündholzes gedachte, erinnerte man
sich auch des Ungarn Irinyi und man stiftete ihm
m der Aula der technischen Hochschule zu Wien ein
-nelief-Bildnis, das im Hochsommer 1885 feierlich ent-
Mt wurde.

Von Kolter vietMer.

ev?.8evt.

Wir wandeln alle in Geheimnissen. Wir sind von
einer Atmosphäre umgeben, von der wir noch gar nicht
Men, was sich alles in ihr regt, und wie es mit un-
ürm Geiste in Verbindung steht. G oet h e.

In stiller Gasse hallt mein Schritt.
Mir ist, es wandle jemand mit.
Ein Märchen alle Häuser hier,
Ein alter Bronnen schaut nach mir.
Der Löwe drauf hält Schild und Speer,
Verrostet ist die alte Wehr.
Die alte Zeit, die mit mir geht,
Hier hält sie an und sinnt und steht.

Vergißt sich selbst und sagt kein Wort,
Ich aber schreite leise fort.

öiel.
Vorbemerkung. Die bernische Jndustriemetropole am Jurahang

liegt zur Zeit im Blickfeld der schweizerischen öffentlichen Aufmerksam-
keit. Sie steckt durch die Arbeitslosigkeit ihrer vielen Uhrmacher in arger
Bedrängnis, aber sie wehrt sich mannhaft und klug überlegend, um
nicht aus das Rutschbrett rettungsloser Verschuldung zu kommen
Staunend und bewundernd verfolgen wir Außenstehenden, aber nicht
Uninteressierten — weil dieselbe Krisenperspektioe auch vor uns sich

öffnet — diesen geschickten Kampf eines rührigen Völkleins mit der
Krise. Gerade in dieser Woche, der Biele r - Woche, hatten die Nach-
barn Gelegenheit, ihre Sympathien zu „tätigen" ; es war da in Läden
und an Markständen, in Straßen und auf Plätzen viel Schönes zu
sehen und zu — kaufen. Daß Viel auch als Stadt sehenswert ist,
möchte der nachstehende Aufsatz dartun. Er sei der Aufmerksamkeit
unserer Leser empfohlen. Die Red.

Schweizer Vielfalt, Art und Wollen, Schweizer Wechsel
an Kräften und Geschichte, Schweizer Selbstbehauptung und
Schweizer Trotz all das offenbart sich in den einzelnen
Stämmen und Landschaften anders: oft lebt es nur für
sich und unter der Oberfläche. Oft spricht es mehr aus den
Zeugnissen großer Vergangenheit, und die Gegenwart: ist
ein bißchen verträumt — unwirklich — so Murten, Solo-
thurn, Zug. Oft aber ist alles frühlingsschnell aus dem
Boden gewachsen und blüht in heißer Fülle, steht im Zei-
chen schaffender Wirklichkeit — so Zürich. Seltener, daß
Gestern und Heute in einer Stadt so ganz Einklang sind!
Selten, daß neben winklig-dämmerigen Gassen die Wucht
mächtiger Zeugnisse des Augenblicks mit gleichem Daseins-
recht sich reckt! Was den Vielklang all dessen, was man
als Schweizer Wesen anspricht, angeht — in Viel tönt es

voll und rein! Man darf um die geistige Bedeutung Berns,
um die künstlerische Basels, um die handelspraktische und
handelspolitische Zürichs wissen ^ man soll anerkennen,
wo immer unsere starr gewordene Zivilisation von spru-

Liek. vie LuiZ.
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